




i

Aus dem freyen Felde
ins Paradieß verſetzten

Schouen Dehl-Baum
bey dem Grabe

der Weyla

Gochwoblgebohrnen Srauen
nd

V

ERAggBEAIA SOPHIA
JULIANA.GFreyFrauen von Vlde,

geb

Fr Lhill von Zauck ellmann
und PRANGIN,

Des9 n 4 9

Hochwurdigen und Hochwohlgebohrnen Herrn,

GCo4
a

gortlili Se. 5 vil/mnng gndan
 ry v pVJÂ

Frey Herrns von Dn de,
Konigl. Preuß. hochbeſtalten Regierungs-Raths im Hertzogthun

Magdeburg und Domherrn des hohen Stiffts; Helb ſadt
una ertauf Trinum Saltza und Altjeßnitz Erbherrns c.

hertzlich geliebteſten

Frau Gemahlin
Aus unterthanigſter Obliegenheit etlicher maſſen entwerffen

Dero
unte rbundenſterJohann Bernhard Zollſtein.

DELJTZSCS, Gedruckt bey Chriſtian Vogelgeſangen.



m

Syrach. XXIV. 19.
n

Q2EAAJA EvVnPEnHEEN nkaAie ſhePAlh.

B. Chytræus.
Sicut Oriva GENEBosA. in m̃edio

Wie ein ſchoner Del-Baum auf
freyem Felde.

e



J v

Chlagt denn der Donner auch in frehen Fel

Lein?
Raaſt hier das Wetter auch mit graſſen Unge

wittern?
Kan hier kein Oel-Baum nicht, befreyt

von Sturmen ſeyn?
Muß Er den Eſpen gleich von ſeinen Keilen

ſplittern?
Jſt hier kein Zoar nicht, wo Palm und Oel

Baum bluhen?
Wenn Sodoms Rancken gleich von Blitz und Schwefel gluhen.

x  4Wie andert ſich dein Hertz? Du Richter aller Welt!
Soll Recht und Ungerecht ein gleiches Urtheil horen?

Da ſonſten deinen Arm auch Vieh zurucke halt,
Als du gantz Ninive im Grimme wollſt zerſtoren.
Was ſoll man kunfftig hin von deinem Eifer ſagen?
Da Goſen gleiche Laſt mit Memphis Brut muß tragen.
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So klingt das Jammer-Lied, ſo zu den Wolcken klimt,
Das man, Wohlſelige, bey deinem Sarge horet,

Da dich ein fruher Sturm von Unſern Auen nimt,
Und Unſer Preyenfeld in Btthels Zelder kehret.
Wir treten insgeſamt in Jacobs Trauer--Orden,
Der ſchone Oelbaum iſt zur Flage-Siche worden.

Das macht die Trefflichkeit die deine Bruſt beſeelt,
Die preßt Uns Thranen aus, ſo keine maſſe kennen.

Dadurch wird Unſer Hertz biß auf den Tod gequalt,
Daß man, was Uns verletzt, nicht kannach Wurden nennem.IIA—

Dann will des Gartners Leid ſich in ſich ſelbſt begraben,
Wann ihm ein Baum zerſchellt, ſo nirgends ſonſt zu haben.
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Vollkommnes Tugend-Bild! Du warſt ein ſolcher Baum,
Den Uns kein Eden weiß vortrefflicher zu ſchencken.

Dieß Blat iſt viel zu ſchlecht bey allzuengen Raum;
Ertz, Marmor und Porphyr muß deiner Zier gedencken,

Weil, was gantz Griechenland von Joas Oel-Baum pranget,

Du in viel hoherm Glantz durch Tugenden erlanget.
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Schon als ein Kind haſt du des Oel-Baums Arrt gezeigt,
Der, wann ſich Heck und Ranck ſo gleich zur Erden bugen,

Die Sproſſen aufwarts treibt, und in die Hohe ſteigt,
Was Uns zur Erden reißt, kanſt du ſchon da beſiegen.
Mann nennte dich mit Recht bey deiner muntern Jugend

Ein Oel-Zweig, deſſen Ziel! der Sltern Glantz und Tugend.
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Als drauf dein WebensWaum zu ſolchem Wachsthum kam,
Da ſonſten Raup und Molch an Zweig und Wurtzeln niſten;

Sah man, wie Leib und Geiſt nur ſolche Saffte nahm,
Die von Befleckung frey und ungezamten Luſten.
Du wehlſt mit Hercule der Tugend Pfad zu gehen,
Drauf Roß und Lilian (a) bey Lind(b) und Oel-Baum ſtehen.
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Dein Anmuth ward ſo groß, daß vieler Hertz entbrandt
Sich angſtiglich geſehnt nach deinem Liebes-Schatten.

Dem theuren Enden war dieß Glucke zugewandt.
Es muſten Palmen ſich mit dieſem Ocl-Baum gatten.
Sein Ehe-Garten wurd durch Dich, zu Edens Auen,
Als Er zur WutgenWuſt Dig frolich konte ſchauen.
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Der groſſe Danckellmann ſah ſeiner Tochter Glück
Mit Freuden-Augen an. Nochmehr Jhr holdes Weſen.

Er hirß ſie ein Geſchenck vom Himmliſchen Geſchick,
Das GDOtt, nach ſeiner Wahl, ihm ſelbſten ausgeleſen.
Und da Er ſeinen Stamm durch Sie ſah weiter ſproſſen,

Was meint man Was ſein Hertz an Jhr fur Luſt genoſſen.
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Nicht minder hies Jhr Wohl auch dieſe frolich ſeyn,
Die Jhr nach frohem Wunſch den Schweſter-Nahmen gaben:

Stimt das Geſchwiſter ſonſt gar ſelten uberein,
Hier muſte mann ein Hertz in vieler Leiber haben.

Auch
(a) de Liliis eorumque ſignifieatione hieroglyphica vid. præter L. C. Rhodig. in Antiqu. lect. XVIII. 26. J. Pierius

in Hieroglyph. LV. 12. it. Gœtzius diiſſert. VIII. Becmann de Liliis in Num. Not. dignit. Diſſert. VI. de Roſa ejus-
que myſtica ſigniſicatione 1575. Steph. Prætorius peculiarem Tractatum edidit.

Ab) de Tiliæ vera ſignific. vid. M. Lindner Diſſert. de Tilia.



Auch Unſer Oel-Baum ließ des Aarons Balſam flieſſen,
Und als des Hermons Thau auf ſein Geſchwiſter gieſſen.
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So warſt du theure Frau, auch derer Hertzens Luſt,
Die Blut und Freundſchafft dir zu Anverwandten machte,

Der Tugend ſeltne Zier erregte Jhre Bruſt,
Daß Sie ob deinem Schmuck mit rechtem Labſal lachte.
So gar trug Blat und Zweig des Oel-Baums Lieblichkeiten,
Die Jener Cronen ſind; Dir Judiths Ruhm bereiten.

Wie hat ſich doch an Dir dein Unterthan ergötzt,
Den deiner Gnaden-Oehl zu aller Zeit erquicket.

So offt Er elends-voll ſich vor Drin Hauß geſetzt,
Und ſeiner Seuffzer Hauch zu deiner Huld geſchicket.
Du warſt ſein Feigen-Baum, ein Weinſtock ſeinen Kindern,
Und wußt mit Lindigkeit das ſcharffe Recht zu lindern.

Was Jch an Dir gehabt, vollkommner Weiber-Preiß!
Dieß kan mein traurig Hertz ſo leichte nicht entdecken,

Das ob dem harten Schlag ſich kaum zu faſſen weiß.
Mir zittert Hand und Fuß fur angſtlichem Erſchrecken,
Mein Schattenreicher-Baum liegt in dem Sarg entlaubet,
Und mein Palladium hat mir der Tod geraubet.
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Dieß alles iſt nun hin! was Wunder daß man itzt
Jn unſerm freyen Xeld ein traurig Ach! erthonet,

Daß ſelbſt Ihr ShWemahl in Staub und Aſche ſitzt,
Daß Vater, Kind und Freund fur vielen Weinen ſtohnet.

Daß



Daß Diener, Unterthan, und was nur Tugend liebt
Mit Flohr und Trauer-Beoy den Sarg und Grab umgiebt.

Die Thranen ſind gerecht, drum weint! Betrubte! weinet!
Und ſchlagt die klemme Bruſt, bey einer ſolchen Leichen!

Die Uns den Weg hinfort zu aller Luſt verzaunet.
Was wir an Jhr verlohrn, hat wenig ſeines gleichen.
Der Oel--Baum iſt verdorrt und laſt uns dieſes leſen:
Er ſey zwar Unſer Luſt! Doch leider! nun geweſen.
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Doch ſetzt dem Leid ein Ziel. Es iſt des hochſten Schluß;

Vom Himmel komt der Straul, der Unſern Baum gefallet,
Der weiß was Jhr und Uns zum beſten dienen muß,

Auch damahls, wann er ſich in einen Grauß verſtellet.
Er heilet, wann Er ſchlagt, Er warmet, wenn uns frieret,

Der Uns durch Angſt in Luſt, durchs Grab in Himmel fuhret,

*4
Was weinen wir ſo ſehr? Bey Unſerer Creutzes Laſt,

Vielleicht, daß Unſer Baum nunmehro gantz verdorben,
Der doch im Grabe grünt und neur Faſer faſt:

Der dann erſt hoch geſproſt, da Er ſo fruhe geſtorben.

Gewiß wurd Unſer Hertz nur deſſen Flor recht innen,
Es wurde Oel (C) des Troſts auch aus dem Grabe rinnen.

*k

Hier ſtund Er wünder ſchon, doch nicht von Sturmen frey,
Man weiß, wie Wind unh Schnee im freyen Felde raſen.

Bald leidt die Wurtzekſtoth, bald bricht ein Zweig entzwey,

Wo Wild und zahmes Vieh um alle Baume graſen.

(c) Ex ſepulehro Catharinæ oleum fluere omnibus morbis ſanandis aptum lege ap. J. Thomaſium Diſſert. 30.
Jetzt



Jetzt, daß kein Ungemach Jhn kunfftig mehr verletzet.

Jſt Er aus freyem Feld ins Paradieß verſetzet.

Grabſchrifft
Der

Wohlſeligen Frey-Frau.
Nacqh dem Jnhalt der von. Herrn M. Gottfried Herman-

nen bey Dero Freyherrlichen Grufft gehaltenen

Crauer-Redr.
Ein ſchwaches Werckzeug hat hier ſeine Ruh erwehlet,

Das doch ein ſtarcker Geiſt zu jederzeit beſeelet.
Der Tod, der alles ſturtzt, hat awar den Leib verletzt,
Doch auch hierdurch den Geift in ſolche Krafft geſetzt,

Daß Er von Banden frey, ſich ſchwung zum Engel-Orden,
Da iſt Er nun ein Glied der ſtarcken Helden worden!
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